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	MODALE RHYTHMIK UND IHRE NOTIERUNG

Bekannte Notenzeichen: Longa (die Lange)

Brevis (die Kurze)

Der rhythmische Wert eines einzelnen Notenzeichens läßt sich in der Modalnotation nicht an seiner Form ablesen, sondern erschließt sich erst aus der Gruppierung von Notenzeichen, in der es steht, und den vorausgehenden oder folgenden Gruppierungen. Im Prinzip konnte ein Komponist nur aus sechs verschiedenen rhythmischen Mustern, den Modi, wählen.

Die modalen Grundformen sind oft durch Auslassungen oder Einfügungen von Tönen verändert und verunklart. Die senkrechten Striche haben unterschiedliche Bedeutungen(Pausenzeichen, Hinweis auf Wechsel der Textsilbe, Hinweis auf Atempause).




Beispiel: Perotin - Viderunt omnes (Notre-Dame-Schule)
DAS SYSTEM DER MENSURALNOTATION

1.
Franco von Köln stellt in seiner Mensuralnotation eine feste Beziehung zwischen der Zeichenform der jeweiligen Note und der Dauer des erklingenden Tones her. Die drei elementaren Notenwerte sind die Longa, die Brevis und die Semibrevis. Alle Notenwerte sind auf die Longa perfecta bezogen, die den Notenwert von drei Breven hat. Je nach Abfolge der Notenzeichen gab es die verschiedensten Möglichkeiten, die Longa und die Brevis zweizeitig zu machen, oder durch Setzung von Punkten vor der Imperfektion zu schützen. Francos Konzeption war die Grundlage für alle weiteren Entwicklungen der abendländischen Notation.
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2.
Petrus de Cruce und seinen Zeitgenossen verwenden kleinere Notenwerte als die Semibrevis, indem sie allen Semibreven zwischen 2 Punkten (bis zu neun) zusammen die Dauer einer Brevis gaben. Letztlich war dies jedoch keine Weiterentwicklung der Franconischen Mensuralnotation, da für die Notenwerte der einzelnen Semibreven nicht ihre Form, sondern die Anzahl aller Semibreven je Brevis entscheidend war.

3.
Johannes de Muris und Philippe de Vitry bauten Francos Notation aus  und systematisierten sie weiter: die Zweiteilung der Notenwerte trat gleichberechtigt neben die Dreiteilung (von der Longa bis zur Minima);die rhythmischen Relationen zwischen den einzelnen Werten (Longa, Brevis, Semibrevis, Minima) wurden durch Mensurzeichen am Beginn einer Komposition festgelegt; die Imperfektionsmöglichkeiten wurden über Longa und Brevis hinaus auf kleinere Notenwerte erweitert, wodurch auch vertracktere rhythmische Möglichkeiten entstanden.¿
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